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vorWorT

sehr geehrte leserin,
sehr geehrter leser,

„Die gesellschaftliche Teilhabe ist eingeschränkt …“. 

Mit diesen Worten beginnt jedes Kapitel zu den einzelnen 

Lebenslagendimensionen im Jugendintegrationskonzept 

der Landesarbeitsgemeinschaft Katholische Jugendsozialar-

beit NRW e. V. (LAG KJS NRW). Der derzeit breit diskutierte 

Ansatz der „Inklusion“ will allen Menschen das gleiche 

volle Recht auf individuelle Entwicklung und soziale Teilha-

be, ungeachtet ihrer persönlichen Unterstützungsbedürf-

nisse, zugesichert sehen. 

In meiner langjährigen Tätigkeit als Vorsitzender der 

LAG KJS NRW, die im November 2006 begann, stand die 

Landesarbeitsgemeinschaft „an der Seite junger Men-

schen“  – so der Titel des damaligen Jahresberichtes – und 

hat sich für eine gelingende Teilhabe sozial benachtei-

ligter und individuell beeinträchtigter junger Menschen 

eingesetzt. Mitte dieses Jahres werde ich aus beruflichen 

Gründen meine Tätigkeit als erster Vorsitzender der LAG KJS 

NRW beenden. 

Ich bedanke mich ganz herzlich bei den Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern der Geschäftsstelle, die sich in den 

vergangenen Jahren aktiv für die Teilhabe benachteiligter 

junger Menschen in NRW engagiert und eingebracht und 

stets zuverlässig und loyal die Arbeit des Vorstandes unter-

stützt haben.

Darüber hinaus gilt mein Dank den Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern in den Einrichtungen, den Trägervertre-

tern, unseren Kooperationspartnern auf regionaler, landes- 

und bundespolitischer Ebene sowie den fünf nordrhein-

westfälischen Diözesen, die die Arbeit der LAG KJS NRW 

mittragen.

Ganz besonders danke ich Werner Sondermann und Dr. 

Ulrich Thien für die gute, konstruktive und vertrauensvolle 

Zusammenarbeit im Vorstand der LAG KJS NRW.

Im Jahr 2011 haben wir uns gemeinsam als LAG KJS NRW 

in unterschiedlichen Zusammenhängen für eine gelingende 

Teilhabe benachteiligter junger Menschen eingesetzt: ob 

im Rahmen der Entwicklung des Kinder- und Jugendförder-

plans NRW, des Deutschen Qualifikationsrahmens oder der 

Reform der arbeitsmarktpolitischen Instrumente, ob in Fra-

gen der Förderung junger Menschen im Jugendwohnen oder 

der Begleitung junger Migrantinnen und Migranten. In eini-

gen Bereichen konnten durchaus positive Entwicklungen 

festgestellt werden – von einer gelingenden gesellschaft-

lichen Teilhabe benachteiligter junger Menschen kann aber 

weiterhin nicht die Rede sein. Daher wird sich die LAG KJS 

NRW auch in Zukunft dafür einsetzen, die Teilhabe junger 

Menschen zu sichern. 

Ich wünsche der LAG KJS NRW für diese Aufgabe von 

Herzen viel Erfolg und Ihnen nun eine interessante Lektüre. 

Oliver Vogt

Vorsitzender



Der Blick auf die lebenslagen prägte  nicht nur die 

Arbeit der lAG KJs nrW. verschiedene lebenslagendi-

mensionen rückten auch im rahmen von Kampagnen oder 

Jahresthemen anderer Akteure  in das Blickfeld der Öffent-

lichkeit: 

„Armut macht krank“ lautet der Titel der Kampagne des 

Deutschen Caritasverbandes für 2012, das „Lebensmittel 

Bildung“ stand 2011 im Fokus der Bundesarbeitsgemein-

schaft Evangelische Jugendsozialarbeit – und der letzte 

Sozialbericht der Landesregierung NRW nahm das Thema 

„Prekäre Lebenslagen von Kindern und Jugendlichen in 

NRW” in den Fokus.

Als Mitglied der Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozi-

alarbeit NRW (LAG JSA NRW) hat sich die LAG KJS NRW auch 

2011 trägerübergreifend für die Verbesserung der Lebensla-

gen benachteiligter junger Menschen eingesetzt.

Gemeinsam gegen Jugendarmut

Unter Federführung der LAG KJS NRW fand am 25.11. 

2011 in Dortmund die Fachtagung „Dem Armen läuft 

die Armut nach – Gemeinsam gegen Jugendarmut in 

NRW“ der LAG JSA NRW statt. Über achtzig Fachkräf-

te aus der Jugendsozialarbeit und aus Kommunen 

und Kreisen setzten sich intensiv mit verschie-

denen Phänomenen und Ausdrucksformen von 

Jugendarmut auseinander und entwickelten 

Lösungsansätze. Die Idee eines „Netzwerks gegen 

Jugendarmut“ wird die LAG KJS NRW mit der 

Katholischen LAG Kinder- und Jugendschutz NRW 

und der Bundesarbeitsgemeinschaft Katholische 

Jugendsozialarbeit weiter verfolgen.

Im Rahmen der Fachtagung 

wurde zum wiederholten Male 

deutlich unterstrichen, 

dass die Armut junger 

Menschen Ursachen 

in und Auswirkungen auf unterschiedliche Lebenslagendi-

mensionen hat.

Die LAG KJS NRW hat sich im Jahr 2011 gemeinsam mit 

Trägern und Mitarbeitern in der Katholischen Jugendsozi-

alarbeit auf den Weg gemacht, die im Jugendintegrations-

konzept formulierten Handlungsanforderungen in den acht 

Lebenslagendimensionen Bildung, Arbeit, Wohnen, Migra-

tion, Gesundheit, Straffälligkeit, Überschuldung und Auf-

enthaltsstatus für die Arbeit in den Einrichtungen zu kon-

kretisieren und Strategien für die sozialpolitische Interes-

senvertretung in Kommune, Land und Bund zu entwickeln. 

Denn es fehlt weiterhin an einer lebenslagenorientierten 

Jugendpolitik und einer damit einhergehenden kohärenten 

Förderung für benachteiligte junge Menschen.

Teilhabe junger Menschen auch in Zukunft sichern 

Ziel der LAG KJS NRW ist weiterhin, eine lebenslagenorien-

tierte Unterstützung benachteiligter junger Menschen in 

allen Angeboten und Maßnahmen zu 

ermöglichen und zu sichern. Dies 

kann nur im Zusammenspiel 

aller beteiligten Akteure funk-

tionieren. Die im Jahr 2011 

gute und intensive Zusam-

menarbeit mit allen Part-

nern in Politik und Ver-

waltung, der Freien Wohl-

fahrtspflege in NRW und 

anderen landesweiten 

Arbeitsgemeinschaften 

und Zusammenschlüs-

sen gilt es auch in den 

kommenden Jahren erfolg-

reich weiterzu- 

führen.  

GeMeInsAM fÜr BenAchTeIlIGTe JuGenDlIche 
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TeIlhABe Durch MoBIlITäT

Junge Menschen in schulischer oder beruflicher Aus-

bildung fern ihres elternhauses finden im sozialpädago-

gisch begleiteten Jugendwohnen hilfe und unterstützung. 

ebenso werden durch das Angebot des Jugendwohnens 

sozial benachteiligte oder individuell beeinträchtigte 

junge Menschen in ihrer entwicklung gefördert. Gerade 

bei dieser zielgruppe ist in nordrhein-Westfalen ein stei-

gender Bedarf an Wohnheimunterbringung zu verzeichnen. 

Vor einer Wohnheimunterbringung nach § 13 Abs. 3 SGB 

VIII (Jugendwohnen) in Verbindung mit § 13, Abs. 1 SGB 

VIII (sozialpädagogische Hilfen) scheuen viele öffentliche 

Jugendhilfeträger zurück, da damit ein „harter Rechtsan-

spruch auf eine weiche Leistung“ verbunden sei. Die LAG KJS 

NRW hat 2011 damit begonnen, für diesen Bereich eine Ziel-

gruppendefinition zu entwickeln. Es handelt sich hierbei um 

junge Menschen, die mehr brauchen als eine sporadische bis 

wenig intensive sozialpädagogische Begleitung, aber (noch) 

keinen Bedarf an Maßnahmen der Erziehungshilfe haben.

Ein weiterer Schwerpunkt der LAG KJS NRW im Hand-

lungsfeld Jugendwohnen war die Finanzierung des Jugend-

wohnens durch unterschiedliche Kostenträger. Auch wenn 

die Bundesagentur für Arbeit 2011 die mit dem örtlichen 

Jugendhilfeträger ausgehandelten Kostensätze der Jugend-

wohnheime anerkannte, bestand weiterhin ein Moratorium, 

da die Frage der Kostenübernahme im Bereich BAB (Berufs-

ausbildungsbeihilfe) im Rahmen der Instrumentenreform 

endgültig geklärt werden soll. Hier hat sich die LAG KJS 

NRW schriftlich an die NRW-Bundestagsabgeordneten 

gewandt sowie über die Stellungnahme des Kooperations-

verbundes Jugendsozialarbeit sich dafür ausgesprochen, 

im Rahmen der BAB-Förderung die kommunal verhandelten 

Entgelte als verbindlich anzuerkennen. Außerdem hat sie 

sich dafür eingesetzt, dass zukünftig notwendige Bauinve-

stitionen in Jugendwohnheimen aus Mitteln der Bundes-

agentur für Arbeit mit finanziert werden.

Jugendwohnen in nrW

Am 13.10.2011 hat sich erstmals seit längerer Zeit der 

Jugendausschuss des Landtages wieder mit dem Thema 

„Jugendsozialarbeit und Jugendwohnheime“ befasst. 

Die in der Ausschussvorlage angegebenen Zahlen zum 

Jugendwohnen differierten sehr stark von den Daten, die im 

Rahmen des Forschungs- und Praxisentwicklungsprojekts 

„leben.lernen.chancen nutzen“ im Zeitraum von 2007–2011 

erhoben wurden. Die Ausschussmitglieder hatten großes 

Interesse daran, zu erfahren, wie stark die Jugendwohn-

heime in NRW ausgelastet und welche Jugendlichen in 

Jugendwohnheimen untergebracht sind.

Teilhabe junger Menschen auch in Zukunft sichern 

Mit der zum 01.04.2012 in Kraft tretenden Reform von SGB II/ 

SGB III werden auch neue Durchführungsverordnungen für die 

Bundesagentur verfasst. Hier wird sich die LAG KJS NRW wei-

terhin sowohl für eine umfängliche Kostenübernahme des 

Jugendwohnens durch die BAB-Förderung als auch eine adä-

quate bauinvestive Förderung einsetzen. Im Sinne einer 

lebenslagenorientierten Unterstützung benachteiligter junger 

Menschen wird sie sich in Zukunft für eine angemessene finan-

zielle Förderung gerade dieser Zielgruppe durch den örtlichen 

Jugendhilfeträger einsetzen. Im Rahmen der landespolitischen 

Aktivitäten begrüßt die LAG KJS NRW das Interesse des Land-

tagsausschusses am Jugendwohnen und wird 2012 verstärkt 

das Gespräch mit ihren Partnern auf Landesebene suchen.  

Ich bin für die Kinder da, gebe im  

Zweifelsfall das Letzte für sie.  

Halte als Mutter immer zu ihnen.  

Koche gern für sie. 

Als Vater unterstütze ich meine Töchter, trete ihnen manchmal in den Arsch, 

wegen der Schule zum Beispiel. Ich habe einen guten Beruf, bin zielstrebig, 

gehe jeden Tag arbeiten.

So sind meine Eltern. So will ich auch sein. So bin Ich.

AnIKA



TeIlhABe Durch GelInGenDe ÜBerGänGe

vielen jungen Menschen gelingt der Übergang von der 

schule in Ausbildung und Beruf nicht ohne unterstützung. 

(nicht nur) sozial benachteiligte und individuell beein-

trächtigte junge Menschen ist in der vergangenheit ein 

Übergangssystem entstanden, das sich inzwischen mehr 

und mehr ausdifferenziert und erweitert hat. 

Die Partner im Ausbildungskonsens NRW haben sich 

deshalb vorgenommen, ein neues, schlankeres Übergangs-

system zu entwickeln, das zunächst in Referenzkommunen 

erprobt und dann im gesamten Bundesland umgesetzt 

werden soll. 

Die LAG KJS NRW hat sich zusammen mit der Katho-

lischen LAG Berufliche Bildung NRW an die hierfür zustän-

digen Ministerien für Arbeit und Soziales sowie für Schule 

und Weiterbildung gewandt und Unterstützung bei der 

Konzeption und Umsetzung eines neuen Übergangssystems 

angeboten. Am 24.11.2011 konnten in einer landesweit aus-

geschriebenen Fachtagung die Eckpunkte für ein „Neues 

Übergangssystem Schule – Beruf in NRW“ vorgestellt und 

diskutiert werden.

Das neue Übergangssystem war auch für die LAG JSA 

NRW, in der die LAG KJS NRW Mitglied ist, ein Schwerpunkt 

ihrer Arbeit. Gemeinsam mit den Arbeitsausschüssen 

der Trägerkonferenzen (ATK) Rheinland und Westfalen 

wurde ein gemeinsames „Positionspapier Übergang 

Schule – Beruf“ verfasst und in die politische Diskussi-

on eingebracht. Hierzu fand im Juli 2011 erstmals eine 

gemeinsame Klausurtagung unter Beteiligung der beiden 

ATK, der Landesjugendämter und des Vorstands der LAG 

JSA NRW statt. In einem Gespräch mit den Staatssekretären 

aus dem Arbeits- und Jugendministerium hat sich der Vor-

stand der LAG JSA NRW-darauf verständigt, die Träger und 

Einrichtungen auf kommunaler Ebene zu unterstützen und 

zu begleiten.

forum Übergangssystem

Die Partner im Ausbildungskonsens NRW haben ein 

Begleitgremium zur Umsetzung des Reformvorhabens ein-

gerichtet, in dem die freien Träger der Jugendhilfe nicht mit-

wirken können. Um dennoch die vorgesehenen Änderungen 

beobachten und beeinflussen zu können, wird ein „Forum 

Übergangssystem“ eingerichtet, in dem unter anderem Trä-

ger und Einrichtungen aus den sieben Referenzkommunen, 

in denen zur Zeit modellhaft das neue Übergangssystem 

erprobt wird, mitarbeiten.

Teilhabe junger Menschen auch in Zukunft sichern 

Damit die von der Landespolitik ausgegebene Parole „Kein 

Abschluss ohne Anschluss“ Realität werden kann, müssen 

die nach wie vor vielfältigen Angebote für junge Menschen 

auf der lokalen Ebene koordiniert und zielgerichtet angebo-

ten werden. Die LAG KJS NRW plädiert dafür, der kommu-

nalen Jugendhilfe eine koordinierende Rolle zuzuweisen, 

weil sie vom Gesetzgeber einen umfas-

s e n - den Auftrag zur beruf-

lichen und gesell-

schaftlichen 

Ein-  

gliederung 

junger 

Men-

schen 

erhalten 

hat. 
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TeIlhABe AM ArBeITsMArKT

alarbeit in Deutschland zusammengearbeitet. Auch wenn 

an einigen Stellen Verbesserungen für die Träger und Ein-

richtungen eingeführt werden, so steht die gesamte Reform 

doch unter dem Vorzeichen der Mitteleinsparung in der 

aktiven Arbeitsmarktpolitik des Bundes. Große Handlungs-

spielräume können dadurch nicht eröffnet werden.

verbesserungen für junge Menschen

Trotzdem konnten durch die schriftliche Stellungnahme 

wie durch persönliche Kontakte in Politik und Verwaltung 

einige Verbesserungen gegenüber dem ersten Referenten-

entwurf zur SGB-II- und SGB-III-Reform erreicht werden, z. B. 

die Wiedereinführung der institutionellen Jugendwohnheim-

förderung für Einrichtungen, die Jugendliche mit BAB-Bezug 

aufnehmen. Die Berechnung der Berufsausbildungsbeihilfe 

für junge Menschen unter 18 Jahren erfolgt außerdem inklu-

sive der Kosten für sozialpädagogische Begleitung.

Teilhabe junger Menschen auch in Zukunft sichern 

Es besteht dennoch weiterhin  Veränderungsbedarf: Das neue 

Gesetz hat etwa beim Thema Kofinanzierung von Jugendbe-

rufshilfemaßnahmen durch die Jugendhilfe (§ 13 SGB VIII) für 

besonders benachteiligte und beeinträchtigte Jugendliche 

keine Fortschritte gebracht. Um die oft beschworene „kohä-

rente Förderung“ zu verwirklichen, müssen hier neue Mög-

lichkeiten eröffnet werden. Auch die neuen Regelungen zur 

Zulassung von Trägern und Maßnahmen mit dem jetzt vorlie-

genden Verordnungsentwurf lassen noch viele Fragen offen 

und erfordern deshalb weiter unsere Aufmerksamkeit. 

Im frühjahr 2011 ist ein Gesetzentwurf zu der in der Koa-

litionsvereinbarung der Bundesregierung angekündigten 

„Instrumentenstraffung“ im Arbeitsförderungsrecht veröf-

fentlicht worden. Wesentliche Teile im sozialgesetzbuch III  

– Arbeitsförderung – und im sozialgesetzbuch II  – Grund-

sicherung für Arbeitsuchende – sind verändert worden; das 

sGB III hat darüber hinaus eine neue struktur erhalten. 

Ab dem 01.04.2012 werden die weitreichenden Verände-

rungen in der Maßnahmenlandschaft in Kraft treten; außer-

dem wird ein neues Anerkennungsverfahren für Träger und 

Maßnahmen der Arbeitsförderung eingeführt.

Weil es sich bei der Reform der arbeitsmarktpolitischen 

Instrumente um eine Bundesangelegenheit handelt, hat die 

LAG KJS NRW bei der Erstellung einer Stellungnahme eng 

mit der Bundesarbeitsgemeinschaft Katholische Jugendso-

zialarbeit und mit dem Kooperationsverbund Jugendsozial-

arbeit als bundesweitem Zusammenschluss der Jugendsozi-

Teilhabe junger Menschen sichern

Es ist still. Um mich herum ist nichts. Nur ich. 

Ich und mein Leben. Mein Leben, das gerade irgendwie 
schön zu sein scheint.

Ich bin selbstbewusst, ich verschwende meine Zeit nicht mit 
Menschen, die schlecht über mich denken, geschweige denn 
schlecht über mich reden.

In meinem Kopf herrscht kein Wirrwarr, mein Kopf ist 
einzig und allein mit schönen Dingen gefüllt. Schöne 
Dinge, die es nicht zulassen, dass ich auch nur eine 
Sekunde traurig bin.

Ich atme, atme gleichmäßig und ruhig. Ohne den Hauch von Stress,  
Hektik oder Problemen.

Ich habe einen wunderbaren Job, bei dem ich keine Angst 
haben muss, etwas falsch zu machen, denn das, was ich 
mache, ist gut – einfach gut.

Ich habe eine wunderbare Beziehung, in der ich sein kann, wie ich 
will. Über alles reden. Lachen ohne falsches Lachen. Ich muss mich 
für nichts schämen. Ich bin immer noch verliebt.

Ja, das ist mein Leben. Das bin ich. Und wenn ich jetzt 
meine Augen öffne, sehe ich, dass ich allein für meine 
Träume kämpfen muss.  
Ich allein bin mein Vorbild.KAThI



TeIlhABe Durch BIlDunG

Im Juni des vergangenen Jahres hat die LAG KJS NRW 

die Träger und Einrichtungen über den Hintergrund dieser 

zusätzlichen Mittel informiert und dazu aufgefordert, den 

Ausbau der Schulsozialarbeit in ihren Kommunen aktiv 

zu begleiten und sich gegebenenfalls selbst als Träger ins 

Gespräch zu bringen. Zu diesem Zeitpunkt gab es noch 

keine Klärung vonseiten des Landes zur Verwendung der 

Mittel und auch die meisten Kommunen warteten auf 

klärende Erlasse. Am 07.07.2011 stellten dann die zustän-

digen Ministerien (MSW, MAIS und MFKJKS) durch einen 

gemeinsamen Erlass klar, dass die Mittel des Bundes an 

die Kommunen weitergeleitet und dort für den Ausbau der 

Schulsozialarbeit eingesetzt werden: „Schulsozialarbeit 

[soll] im Rahmen des Bildungs- und Teilhabepakets daher 

dazu dienen […], insbesondere die Bildung und Teilhabe 

der betroffenen Kinder und Jugendlichen zu unterstützen.“ 

(Erlass „Umsetzung des Bildungs- und Teilhabepaketes in 

Nordrhein-Westfalen“ vom 07.07.2011)

seit dem 01.04.2011 haben Kinder und Jugendliche, die 

von sozialleistungen leben, zusätzliche Ansprüche unter 

anderem auf lernförderung nach Bedarf, Teilnahme an 

schulfahrten sowie auf förderung einer vereinsmitglied-

schaft.

Kurz vor Inkrafttreten des Gesetzes haben sich der Bund 

und die Länder in den Verhandlungen um das Bildungs- und 

Teilhabepaket darauf verständigt, dass der Bund bis 2013 

zusätzlich zu den individuellen Leistungen des Paketes 400 

Millionen Euro jährlich für Schulsozialarbeit und Mittages-

sen in Horten zur Verfügung stellt.

Mit diesen Mitteln für den Ausbau der Schulsozialarbeit 

sollten nach Willen von Bund und Ländern neue Stellen 

geschaffen werden. In Nordrhein-Westfalen werden die Mit-

tel des Bundes direkt an die Kommunen weitergeleitet und 

der Ausbau der Schulsozialarbeit im Rahmen des Bildungs- 

und Teilhabepaketes nicht zentral über das Land gesteuert.
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Ausbau der schulsozialarbeit

Die LAG KJS NRW – ebenso wie der Kooperations-

verbund Jugendsozialarbeit auf Bundesebene – hat den 

Ausbau der Schulsozialarbeit begrüßt. Eine Stärkung von 

jungen Menschen durch den Einsatz von Schulsozialarbei-

terinnen und Schulsozialarbeitern – egal ob im Schuldienst 

beschäftigt oder bei einem freien Träger – ist sinnvoll und 

eine Bedarfsdeckung noch lange nicht erreicht. 

Gleichzeitig hat die LAG KJS NRW auch auf die mit dem 

Erlass im Zusammenhang stehende Problematik hinge-

wiesen, dass es praktisch nicht umsetzbar sei, ausschließ-

lich bzw. hauptsächlich Kinder und junge Menschen zu 

begleiten, die eine Anspruchsberechtigung im Rahmen des 

Bildungs- und Teilhabepaketes besitzen. Wie mit dieser Ein-

schränkung im Erlass in der praktischen Arbeit umgegan-

gen wird, muss die Erfahrung noch zeigen. 

Eine weitere Problematik besteht darin, dass 

auch im Bereich der Schulsozialarbeit unterschied-

liche Förderprogramme nebeneinander existie-

ren. So kann zwar ein Ausbau an Stellen 

erreicht werden, in der Praxis zeigen 

sich allerdings verwirrende Zustän-

de für die Träger, die Schulen 

und letztlich für die jungen 

Menschen.

Der größte Knackpunkt ist aber, dass die Mittel des 

Bundes nur bis 2013 befristet zur Verfügung stehen. Durch 

die späte Umsetzung auf Landes- und kommunaler Ebene 

bedeutet dies einen Einsatz von Schulsozialarbeitern/-innen 

höchstens von zwei Schuljahren. In dieser Zeit kann kaum 

nachhaltige Arbeit mit jungen Menschen gestaltet werden.

Teilhabe junger Menschen auch in Zukunft sichern 

Die LAG KJS NRW wird sich im Jahr 2012 für den Erhalt der 

neu geschaffenen Stellen einsetzen und einen langfristig 

gesicherten Ausbau von Schulsozialarbeit in Nordrhein-

Westfalen für alle jungen Menschen vorantreiben. 

lennArT



TeIlhABe Durch InTeGrATIon

nordrhein-Westfalen ist ein Bundesland, in dem mehr 

als ein viertel der Gesamtbevölkerung, ca. 4,2 Millionen 

Menschen, mit zuwanderungsgeschichte lebt. Das land 

ist von der kulturellen und ethnischen vielfalt seiner 

Bevölkerung geprägt und erlebt interessante gesellschaft-

liche und wirtschaftliche entwicklungen.

Die Bundes- und Landesregierungen setzen in der Inte-

grationspolitik auf Teilhabe und Inklusion. Das Schlüssel-

wort dabei heißt Bildung. Die Bildungswege im Land sind 

für alle offen, aber die Beteiligung an Bildung und die Inan-

spruchnahme der Angebote ist sehr unterschiedlich. Lange 

Zeit ist man von einem geringeren Interesse der Migranten 

an Bildung und eher an einem schnellen Einstieg in die 

Erwerbstätigkeit ausgegangen. Diese Annahme wurde 

in der letzten Zeit durch fundierte Studien widerlegt. Die 

Ergebnisse belegen, dass ein enger Zusammenhang zwi-

schen dem gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Status 

der Eltern und ihrer Einschätzung der Bedeutung der schu-

lischen und beruflichen Ausbildung ihrer Kinder besteht. 

Nachgewiesen ist auch, dass die Eltern meist eine sehr 

wichtige Rolle im Bildungsprozess ihrer Kinder einnehmen. 

Die Spannbreite reicht dabei von positiv-fördernd bis passiv 

oder sogar bremsend. 

Welche Haltung Eltern dabei einnehmen, ist in vielem 

von der Schichtzugehörigkeit und dem Grad der eigenen 

Integration in das soziale und Bildungssystem in Deutsch-

land abhängig. Das mangelnde Systemwissen, sprachliche 

Defizite und Unsicherheiten im Umgang mit Ämtern und 

Schule führen oft dazu, dass die Eltern ihren Erziehungsauf-

gaben und der Bildungsbegleitung nicht nachkommen. Die 

Gründe für soziale Bildungsungleichheiten sind vielfältig 

und komplex. Eltern brauchen Hilfe und zielgenaue Unter-

stützung, damit sie ihrerseits ihre Kinder optimal unterstüt-

zen können.

erziehungskompetenz fördern

Die LAG KJS NRW hat das Problem schon vor Jahren 

erkannt und ist bemüht, den Eltern in der Wahrnehmung 

ihrer Erziehungskompetenzen unterstützend zur Seite zu 

stehen. Das geschieht immer dann, wenn es um einen 

Schulabschluss, eine geeignete Ausbildung oder ein Hoch-

schulstudium geht. In Wohnheimen, den Jugendmigrations-

diensten (JMD), in Berufsvorbereitenden Maßnahmen und 

den Angeboten der berufshilfe wird eng mit den Eltern zum 

Wohle der jungen Menschen gearbeitet. Aufbauend auf 

den gesammelten Erfahrungen in der Elternarbeit hat die 

LAG KJS NRW im Frühjahr 2011 ein Werkstattgespräch zum 

Thema „Elternarbeit in der Migrationsgesellschaft aus Sicht 

der Jugendsozialarbeit“ durchgeführt. Da die Teilnehmer/-

innen aus vielen Bereichen kamen (Einrichtungen, Ver-

treter aus regionalen Netzwerken, Schule, Berufs-

ausbildung und Projekten), wurden auch 

Fragen zu unterschiedlichen Aspekten der 

... war wirklich steil. Schmutzig. 

Verschlossen. Voller Hindernisse. 

Vieler Ruckschlage. Und Neuanfange. 

Ich ging ihn allein.

Doch eines Tages ging einer mit 

mir. Er hat immer ein offenes Ohr, 

findet immer eine Losung, kennt 

mein Ziel.

Zu zweit kriegen 

wir es irgendwie 

hin.

DArA
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2005) erhielt die LAG KJS NRW viele Rückmeldungen und 

Anregungen und den Wunsch, die Veränderungen in den 

schulischen und beruflichen Systemen in den vergangenen 

Jahren in die Broschüre aufzunehmen. 

eltern informieren

So veröffentlichte sie die aktualisierte Neuausgabe 

„Wege zum Wunschberuf 2“ in Deutsch/Russisch und in 

Deutsch/Türkisch. Die Zweisprachigkeit ermöglicht nicht 

nur den jungen Menschen, sondern auch ihren Eltern, an 

den Beratungsgesprächen aktiv teilzunehmen und über die 

Berufsmöglichkeiten mitzudiskutieren.

Jugendmigrationsdienste in nrW

Im Rahmen ihrer Vorstandstätigkeit in der LAG JSA NRW 

ist die LAG KJS NRW für die Vernetzung der Jugendmigrati-

onsdienste der verschiedenen Trägergruppen zuständig. Die 

Darstellung der Arbeit der JMD durch die bundeseinheit-

liche Software „i-mpuls“, die vor allem für die Dokumenta-

tion von Beratungsprozessen und Case Management ein-

gesetzt wird, hat den Arbeitskreis der JMD-Landestutoren 

ebenso beschäftigt wie die neuen Rahmenbedingungen für 

die Kooperation von JMD und Kompetenzagenturen. Nach 

längerer Zeit fand 2011 ein gemeinsamer Austausch der LAG 

JSA NRW zusammen mit dem Arbeitsausschuss Migration 

der Landesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege 

Und der Weg offnet sich. Da ist ein

und der zeigt mir neue Wege. Jeder Weg 

hat eine eigene Farbe. Ich kann mich neu 

entscheiden. Danke dafur.

..

Elternarbeit aufgegriffen. Es ging darum, die vorhandenen 

Erkenntnisse auszutauschen, die aufgebauten Strukturen 

vorzustellen und bekannt zu machen.

Gleichzeitig wurde die Arbeitshilfe „Wege zum Wunsch-

beruf 2“ fertiggestellt. Die 

Broschüre hat zum Ziel, 

bei der Beratungsar-

beit der Jugendmi-

grationsdienste 

den Eltern als 

Orientierung 

und Unterstüt-

zung zu dienen, 

wurde aber 

auch in meh-

reren Eltern-

projekten 

und der Bera-

tungsarbeit von 

Selbstorganisationen 

genutzt. Aus der Arbeit 

mit dieser Arbeitshilfe 

(die erste Ausgabe „Wege 

zum Wunschberuf“ 

erschien im 

Jahr 



und der Hauptstelle der RAA statt. Hier stand vor allem der 

im neuen Teilhabe- und Integrationsgesetz NRW vorgese-

hene Aufbau von kommunalen Integrationszentren im Mit-

telpunkt der Diskussion. 

Der Arbeitskreis der JMD-Tutoren hat darüber hinaus 

2011 ein Modell für die Einbindung von JMD in das Anerken-

nungsverfahren von im Ausland erworbenen Abschlüssen 

entwickelt. Dieses Modell soll auf den Bereich der Migrati-

onsberatung für Erwachsene ausgeweitet 

und im Rahmen eines gemeinsamen 

Positionspapiers mit der LAG FW 

NRW veröffentlicht werden.

Teilhabe junger Menschen auch in Zukunft sichern  

Für die Jugendmigrationsdienste ist es auch in Zukunft 

wichtig, mit einem klaren Profil in Kooperationen und Netz-

werke mit unterschiedlichen Partnern einzutreten bzw. 

diese fortzusetzen – mit den Einrichtungen der Migrations-

beratung für Erwachsene (MBE), dem bundesweiten „Netz-

werk Integration durch Qualifizierung“ (IQ-Netzwerk) und 

den kommunalen Integrationszentren im Rahmen der Bera-

tung und Begleitung im Anerkennungsverfahren genauso 

wie mit den Kompetenzagenturen sowie den Partnern 

Schulverweigerung/ 2. Chance und dem Modellpro-

gramm „Aktiv in der Region“ im Programm „Jugend 

stärken“. Die LAG KJS NRW wird sich in 2012 

schwerpunktmäßig diesen Themen im Rahmen der 

JMD-Fachberatung widmen. 

reDuAn
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TeIlhABe Durch JuGenDAusTAusch

Berufsbezogener internationaler Jugendaustausch 

wird nach wie vor nicht in großem umfang durchgeführt. 

eine studie der nationalen Agentur beim Bundesinstitut 

für Berufsbildung hat im vergangenen Jahr ergeben, dass 

etwa 3 % aller Auszubildenden und Berufsfachschüler/-

innen an Auslandspraktika und vergleichbaren Maßnah-

men teilnehmen. 

Gerade für benachteiligte Jugendliche aus der Jugend-

berufshilfe sind die Hürden hoch, weshalb auch die Arbeits-

gemeinschaft für Jugendhilfe in einem Positionspapier für 

ein „Recht auf Grenzüberschreitung“ eintritt. Bundes-, 

Landes- und EU-Programme – wie z. B. „IdA – Integration 

durch Austausch“ – unterstützen dieses Vorhaben.

Seit Jahren begleitet die LAG KJS NRW aktiv die Bemü-

hungen von katholischen Trägern und Einrichtungen zur 

Teilnahme an Austauschprogrammen. In den Jahren 2010 

und 2011 wurde das Programm „Freiwillige berufliche Prak-

tika“ mit einem Partner in Tschechien durchgeführt. Das 

Jugendschloss im südböhmischen Draz̆ic̆ wird seit mehreren 

Jahren mit Unterstützung von Jugendgruppen aus Deutsch-

land, viele davon aus NRW, zu einer internationalen Jugend-

begegnungs- und -bildungsstätte umgebaut. Im ver-

gangenen Jahr wurden die weitläufigen Außenanlagen des 

Schlosses durch eine Gruppe aus dem Garten- und Land-

schaftsbau instand gesetzt. 

Praktikum im Ausland

In unserer Schriftenreihe „jugendsozialarbeit aktuell“ 

wurde unter der Überschrift „Praktikum im Ausland – ein 

Baustein in der beruflichen Bildung benachteiligter Jugend-

licher“ über diese Maßnahmen berichtet. Auch eine Tagung 

des Landschaftsverbandes Rheinland zu internationalen 

Aspekten in der Jugendhilfe in Köln am 05.10.2011 befasste 

sich unter dem Titel „Berufliche Bildung und internationale 

Jugendarbeit“ mit diesen beruflichen Auslandspraktika.

Teilhabe junger Menschen auch in Zukunft sichern 

Damit noch mehr junge Menschen aus der Jugendberufshil-

fe an internationalem Austausch teilnehmen können, 

müssten kürzere Begegnungsmaßnahmen ermöglicht und 

der bürokratische Aufwand weiter verringert werden. 

Ich trainier für die Frauen,

denn wenn sie sowas sehen, sagen sie:  Wow!

Es kommt gut an und freuen tut s dich auch,

denn du hast dadurch einen Waschbrettbauch.

Also, wenn ich dich anruf geh dran,

und wir beginnen den Sport zusammen.

Doch beginnst du den Sport mit nul l  Diszipl in,

wirst du fal len und erreichst das Ziel  n ie.

Lässt du den Sport aber komplett aus,

wirst du hässl ich und fett, die Frauen rasten aus.

Drum geh mit mir den eisernen Weg,

denn wir fangen l ieber jetzt an als zu spät.
Ziehst du s durch, ist dein Body dein Erzeugnis,

mein Freund, das ist das Ergebnis von F itness.



TeIlhABe Durch reInTeGrATIon

Als reaktion auf den Gefangenenmord in der JvA sieg-

burg setzte 2008 der landtag nrW eine enquetekommis-

sion ein, die vorschläge für eine effektive Präventionspoli-

tik in nordrhein-Westfalen erarbeitete. Dabei sollten zum 

einen strukturelle risikofaktoren für Jugenddelinquenz 

aufgedeckt und vorschläge zu deren Beseitigung gemacht, 

zum anderen sollte die „optimierte Ausgestaltung von 

bestehenden und Konzeption von neuen Maßnahmen der 

strafe und erziehung delinquenter Jugendlicher“ vorange-

trieben werden. 

Da seit Jahren in Einrichtungen der Katholischen 

Jugendsozialarbeit in NRW auch straffällige und haftent-

lassene Jugendliche und junge Erwachsene aufgenommen 

und in ihrer schulischen, beruflichen und sozialen (Re-)

Integration gefördert werden, hat die LAG KJS NRW im 

Zuge der Entwicklung ihres Lebenslagenansatzes auch die 

Situation junger Straffälliger und Haftentlassener als ein 

Schwerpunktthema mit in ihre Arbeit aufgenommen und 

Fachveranstaltungen dazu durchgeführt. 2010 wurde der  

Arbeitskreis Jugend und Straffälligkeit ins Leben gerufen 

und tagt seitdem in halbjährlichem Abstand. Eingeladen 

sind Fachkräfte aus Einrichtungen der Jugendsozialarbeit, 

die mit der Zielgruppe junger Straffälliger bereits arbeiten 

oder ihr Angebot auf diese Zielgruppe hin erweitern möch-

ten, sowie Akteure der Straffälligenhilfe in NRW. 

Ein Ziel des Arbeitskreises ist es, sich über Erfahrungen 

mit der Förderungen der Zielgruppe auszutauschen und die 

Schnittstellen zu den unterschiedlichen Akteuren von Schu-

le, Arbeitsmarkt, Justiz und Jugendhilfe näher zu beleuchten. 

Im Frühjahr 2011 besichtigten die Mitglieder des 

Arbeitskreises die JVA Köln-Ossendorf, um einen Einblick in 

die Räumlichkeiten sowie die pädagogische Arbeit der JVA 

zu erhalten. 

Wohnmöglichkeiten nach der haftentlassung

In einer weiteren Sitzung behandelte der Arbeitskreis 

das Thema „Wohnen“ bzw. die jugendgerechte Unterbrin-

gungen haftentlassener junger Menschen. Nach Rückmel-

dungen von Vertretern/-innen aus Justiz und Straffälligen-

hilfe fehlt es an geeigneten Unterbringungsmöglichkeiten. 

Einige können nicht mehr in ihre Herkunftsfamilien zurück-

kehren, bei einigen Haftentlassenen ist eine Rückkehr aus 

pädagogischen Gründen nicht zu empfehlen. In den mei-

sten Fällen, so die Rückmeldungen der Teilnehmer/-innen, 

ist zudem eine intensive pädagogische Begleitung in den 

ersten Monaten nach der Entlassung erforderlich. Hier ist 

insbesondere die öffentliche Jugendhilfe aufgerufen, die 

pädagogische Fördermöglichkeiten bspw. im Jugendwoh-

nen umfassend auszuschöpfen.

Teilhabe junger Menschen auch in Zukunft sichern 

Offen bleibt weiterhin die Frage, wie insbesondere junge 

Menschen über 18 Jahre Zugang zu der für sie notwendigen 

pädagogischen Begleitung, Förderung und ggfs. Unterbrin-

gung erhalten. Ein weiteres Thema wird sein, die Schnitt-

stellen der Jugendsozialarbeit zu einzelnen Akteuren von 

Schule, Arbeitsmarkt, Justiz und Jugendhilfe näher zu 

betrachten und ggf. Möglichkeiten der besseren Abstim-

mung und Kooperation zu diskutieren und zu vereinbaren. 
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TeIlhABe Durch PArTIzIPATIon

Am 17.03.2011 fand im landtag nrW auf Antrag der 

fDP-fraktion im Ausschuss für familie, Kinder und Jugend 

eine Anhörung zum Thema „Bekenntnis zur Jugendbeteili-

gung mit leben füllen – verantwortung des landes wahr-

nehmen“ statt. Ausgangspunkt für diese Anhörung war 

die fragestellung, wie eine förderung von Jugendbeteili-

gungsgremien in nothaushaltskommunen sichergestellt 

werden kann. Als vorstandsmitglied der lAG JsA nrW 

nahm die lAG KJs nrW an dieser Anhörung teil. 

Im Vordergrund der Statements der Sachverständigen 

und der anschließenden Diskussion stand vor allem die 

Partizipation junger Menschen im Rahmen kommu-

naler Jugendparlamente (Jugendstadträte etc.). Die 

anwesenden Sachverständigen vertraten über-

wiegend die Meinung, dass man andere Wege 

gehen muss, um eine wirkliche Beteiligung 

von jungen Menschen sicherzustellen. Sie 

empfahlen vor allem auch die Förderung der 

politischen Beteiligung von Jugendlichen aus 

bildungsfernen Milieus. Das Problem für die 

Politik bestehe darin, dass sich diese Betei-

ligung weniger im Jugendlandtag, sondern 

eher in projekt- oder themenorientierten 

Veranstaltungen vor Ort 

realisiere. Eine relativ 

abstrakte Landesebene 

sei immer nur einem 

Teil der Jugend-

lichen zugänglich. 

Die Jugendsozialarbeit unterstützte diese Auffassung. 

Aus ihrer Sicht fängt Partizipation benachteiligter und 

beeinträchtigter junger Menschen zunächst in den Einrich-

tungen und in deren Projekten und Angeboten an. Gerade 

diese jungen Menschen brauchen zum einen andere For-

men der Partizipation, aber auch Zeit, sich in partizipative 

Prozesse zu begeben. Solange sich z. B. von Wohnungs-

losigkeit bedrohte Jugendliche damit auseinandersetzen 

müssen, wie sie den nächsten Tag überstehen und wie sie 

ihr Leben gestalten, werden sie kaum genügend Freiraum 

haben, um sich über politische Beteiligungsmöglichkeiten 

Gedanken zu machen. Daher sollte zudem die 

armutsfeste Ausgestaltung der Lebensbedin-

gungen von Kindern und Jugendlichen 

durchaus auch unter dem Gesichts-

punkt der Beteiligung in den Blick 

genommen werden.

Ich stehe auf einem Berg. Keine 
Menschen, keine Geschäfte. Wind 
streichelt mein Haar, mein Gesicht. 
Keine Abhängigkeit. Ich bin frei. 
Genieße den Moment. Jeder Atemzug 
fühlt sich gut an.

Viele Menschen halten einen 
ausgefüllten Terminkalender für ein 
ausgefülltes Leben …

IsABelle



Junge Menschen kommen zu Wort

Bereits 2010 veranstaltete die LAG KJS NRW mit der 

finanziellen Förderung der Marga und Walter Boll Stiftung 

für zehn junge Menschen aus Einrichtungen der Katho-

lischen Jugendsozialarbeit einen zweitägigen Workshop. 

Darin bearbeiteten die Teilnehmer/-innen persönlich für sie 

wichtige Themen, die sie in Verbindung zu den gesellschaft-

lichen Bedingungen setzten. Sie formulierten in Anleh-

nung an ihre aktuelle Lebensrealität Texte, die (visionäre) 

Wünsche für die Zukunft beschrieben, und erarbeiteten 

Fotos, die pantomimische Statements zu Interviewfragen 

ausdrückten.

Entstanden ist daraus die Ausstellung „Wir melden 

uns zu Wort“ mit Bild- und Texttafeln, die im Herbst 2011 

von Jugendstaatssekretär Klaus Schäfer im Ministerium 

für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport in Düsseldorf 

eröffnet wurde und bis Ende Januar 2012 zu sehen war. 

In seiner Ansprache unterstützte Schäfer das Anliegen 

der Jugendsozialarbeit, Jugendliche wieder stärker in den 

Mittelpunkt der Landespolitik zu stellen. Bei den teilneh-

menden Jugendlichen und Besuchern fanden die Bilder und 

Texte großen Anklang.

Junge Menschen zeigen engagement

Anfang November 2011 führte die LAG KJS NRW einen 

Workshop mit insgesamt zwölf jungen Menschen aus vier 

katholischen Einrichtungen aus NRW durch. Das Projekt 

konnte realisiert werden, da die LAG KJS NRW an dem 

neugestalteten Kinder- und Jugendförderplan partizipieren 

konnte, der mit der Förderposition „Jugendkulturland NRW“ 

speziell junge Menschen mit kultureller Bildung erreichen 

will, die sonst von solchen Erfahrungen abgeschnitten 

sind.
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Ziel des Workshops im November war die Gestaltung 

eines Kalenders. Dabei wurde eine Kalenderseite von einem 

jungen Menschen mit Text, Foto und Typographie gestaltet. 

Zur Unterstützung der jungen Menschen waren der Autor 

Christian Linker, der Fotograf Falko Wenzel und der Grafi-

ker Roland Pecher mit angereist. Das Oberthema lautete 

„Bildung durch Vorbilder“ und ging an die Substanz, da 

jeder und jede Fragen nach eigenen Vorbildern, aber 

auch nach Werten und Lebenszielen mit sich klären 

musste. Daneben galt es nicht nur einen Text zu 

verfassen, sondern Text, Foto und Typographie 

so miteinander zu verbinden, dass ein aussa-

gekräftiges Gesamtkunstwerk entsteht.

Die Zusammenarbeit mit den jungen Menschen war 

sehr motivierend und bereichernd für die „Referenten/-

innen“ und die LAG KJS NRW, und die jungen Menschen 

selbst ließen in einer wertschätzenden Atmosphäre ihren 

kreativen Fähigkeiten freien Lauf. Ergebnis ist ein Jahres-

kalender 2012, der, wie es im Vorwort heißt, „Zeugnis vom 

Fragen und Suchen ihrer Autorinnen und Autoren gibt; 

von ihrem Mut, ihrer Kraft und ihrer Fantasie. Der Kalen-

der ist zugleich Ausweis einer personalen, ganzheitlichen 

Bildungsarbeit, wie die Katholische Jugendsozialarbeit sie 

versteht.“

Teilhabe junger Menschen auch in Zukunft sichern 

Partizipation benachteiligter junger Menschen beginnt nicht 

erst in (kommunalen) Jugendparlamenten. Partizipation ist 

eine Herausforderung, der sich die Katholische Jugendsozi-

alarbeit in ihren unterschiedlichen Handlungsfeldern immer 

wieder aufs Neue stellen muss. Unter den gegebenen, teil-

weise sehr engen Rahmenbedingungen Teilhabe zu ermög-

lichen, verlangt nach kreativen Ideen und Konzepten. Hier 

werden wir uns als LAG KJS NRW auch in Zukunft engagie-

ren und gemeinsam mit Trägern und Einrichtungen Formen 

der Partizipation benachteiligter junger Menschen entwickeln.

Die Ausstellung soll auch in den kommenden Jahren 

an verschiedenen Orten in NRW gezeigt werden. Die LAG 

KJS NRW möchte in Zukunft auch weiterhin durch Projekte 

junge Menschen an gesellschaftlichen und politischen 

Diskussionen beteiligen. Die Erfahrungen aus den ver-

gangenen Jahren haben gezeigt, dass Jugendliche sich 

intensiv auf Fragestellungen einlassen und mit großem 

Interesse und Engagement mitarbeiten. Die Ergebnisse sind 

Ausdruck dieses Engagements. 

MArTIn



DIe lAG KJs nrW In KÜrze

Die landesarbeitsgemeinschaft Katholische Jugend-

sozialarbeit nordrhein-Westfalen (lAG KJs nrW) ist die 

Arbeitsgemeinschaft der katholischen Träger und einrich-

tungen in nordrhein-Westfalen im handlungsfeld Jugend-

sozialarbeit.

Ziel der LAG KJS NRW ist die gesellschaftliche Integra-

tion junger Menschen im Sinne des Zugangs zu allen für 

die Entwicklung der Persönlichkeit erforderlichen Lebens-

bereichen.

Die LAG KJS NRW beschreibt, welche jungen Men-

schen von gesellschaftlicher Ausgrenzung betroffen oder 

bedroht sind und benennt die gesellschaftlichen Ursachen 

für deren Ausgrenzung. Sie zeigt auf, welche Strukturen 

geändert werden müssen, um allen jungen Menschen eine 

gesellschaftliche Teilhabe und Integration zu ermöglichen. 

Die LAG KJS NRW stößt Diskussionen an, greift auf Fach-

expertisen zurück und ermöglicht fachlichen Austausch. 

Sie bezieht Position, tritt anwaltlich für die Interessen aller 

jungen Menschen ein und gestaltet Politik aktiv mit.

Die LAG KJS NRW richtet ihren Blick insbesondere 

auf junge Menschen, deren gesellschaftliche Integrati-

on aufgrund von unzureichender Bildungsbeteiligung, 

Erwerbs beteiligung und Integration nach Zuwanderung, 

unsicherem oder fehlendem Aufenthaltsstatus, Straf-

fälligkeit, see li sch en Erkrankungen, Abhängigkeiten, Über-

schuldung oder Wohnungslosigkeit erschwert ist.

Zentrale Aktivitäten der LAG KJS NRW sind die anwalt-

schaftliche Arbeit für diese jungen Menschen insbesondere 

in Bezug auf die politischen und administrativen Entschei-

dungsträger in Nordrhein-Westfalen durch Erarbeitung von 

Dokumentationen, Stellungnahmen und Positionen und 

die Mitwirkung bei der Gestaltung von Förderprogrammen, 

der fachliche Austausch in den jeweiligen lebenslagen-

bezogenen Netzwerken sowie die Unterstützung der katho-

lischen Träger der Jugendsozialarbeit in Nordrhein-Westfa-

len durch die Erstellung von 

Fachinformationen und 

die Organisation 

von Trägeraus-

tausch und 

Fortbil-

dung. 

Er führt mich zu der Frage,  
was ich eigentlich will.

ABDAllA

 Ich laufe durchs Leben und sehe keinen Zweck, 
 meine eigene Zukunft rennt mir weg.

Ich folge dem Lebenspfad irgendwohin, 
ist das die Richtung zu meinem Lebenssinn?
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